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68. Jahrgang.

vie deutschen Erfolge zur 5ee.
England verbarrikadiert sich.

Don unserem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

(Ag.) Wir haben wiederholt darauf hingewiesen, dag auf
der langen Schlachtsront sich nach und nach einzelne Ge¬
biete hcrausgehobcn haben, welche eine erhöhte Bedeutung
erlangten und als Brennpunkt  des Kampfes bezeichnet
werden können. Sie werfen einen Schatten voraus auf
den möglichen Verlauf kommender Ereignisse. Natürlich
find dies nicht einzelne Ortschaften, sondern ganze Gebiete,
die von den Hauptorte » lediglich den Namen entlehnten.
Bei der Größe der hier kämpfenden Verbünde ist solches
nur natürlich, denn derartige Massen benötigen eben Raum
zur Entfaltung.

Ap e r n, Lille  mit La Bassee, R o y e, S o i s so n s
mit Vailly und Chavonne — das sind wohl die Namen,
die in diesen bewegten Tagen immer wieder, auch im
amtlichen Bericht, auftauchen. Es sollte nicht verwundern,
wenn eines Tages , der hoffentlich nicht mehr allzu fern
liegt, von hier der Druck ausgehen sollte, der eine Auf¬
rollung des Schlachtbildes nach sich ziehen würde. Hierzu
bedarf es vielleicht nur eines geringen Anstoßes, eines
Teilsieges an einem der wichtigen Punkte . Wer dann noch
über einen Krüftezuschuß verfügt, dem winkt der Sieg . Es
wird sich alsdann ja zeigen, an welchen Stellen der Front
die Parteien ihre Hauptkräftc massiert hatten : eines aber
scheint sicher zu sein: der Nordslügel wird stark gesichert
sein. Wenn General I o f f r e unlängst äußerte, mit einem
Einsatz von ISO 000 Mann Verlust wäre cs ihm möglich,
den Boden Frankreichs vom Feinde zu säubern, so ist dies
nichts als leere Redensart . Die letzten Tage zeigen denn
doch ein Ueberwiegcn kleiner deutscher Teilerfolge in einer
Beständigkeit,  daß das Anhalten derselben die Ent¬
scheidung in nicht zu ferner Zeit bringen müßte. Ganz un¬
genügend ist das Eingreifen der englisch-französischen
Flotte in diesem Entscheidungskampfe: Sie großen Schlacht¬
schiffe wagt man nicht in den Kanal zu bringen , wegen
Minen - und Unterseebootgefahr, und die kleineren, älteren
Schiffe können nicht erfolgreich wirken, weil der belgische
Strand unsererseits mit schwerster Artillerie bestückt ist.
Nun war cs ja vorauszuschen, daß das Zurückziehen unse¬
rer Truppen aus dem Ueberschwemmungsgebietund aus
Nieuport die Angriffslust der Feinde reizen würde. Und
so kam es auch, zwischen Nieuport und Bas Nieuport ging
der Vorstoß, zu dessen Ausführung man Kontingente aller
8 Armeen gewühlt hatte: Freiwillige vor die Front ! Man
stieß natürlich auch hier auf sorgsam vorbereitete Stellun¬
gen; wir sind vorsichtig und greifen gern zum Spaten . Wir
sind dabei, ganz Belgien in eine festungsartige Anlage zu
verwandeln , das entspricht der modernen Anschauung des
Positionskampfcs, der weit ausgedehnten Fronten nach rück¬
wärts Stützpunkte schafft, und solche legen wir eben dort
an, wo sie uns strategisch wichtig erscheinen. Daß die Eng¬
länder uns darob Rückzugsgedanken interpretieren , zeigt
von neuem, daß ihre Taktik noch in Kinderschuhen steckt:
Frankreich kennt diese Art der Kriegführung und verfährt
entsprechend. Dies beweist die Befestigung einer dritten
Linie an den gefährdeten Fronten um Paris : es trägt
eben seiner Schlachtfront Befestigungen entgegen.

England hat solche Vorsichtsmaßregeln allerdings nicht
nötig, denn es läßt sich„seinen" Kanal durch das starke
französische Heer schützen, dessen strategische Interessen sonst
kaum im Departement du Nord und Calais zu suchen
wären : diese lügen vielmehr bei Paris und an der Maas.
England liebt cs, andere für sich arbeiten zu lassen, so die
Inder , Kanadier , und so ist es unverfroren genug, zu ver¬
suchen, die italienische Armee für die Verteidigung Aegyp¬
tens zu gewinnen, was ihnen nicht gelingen dürfte. Aber
es gibt ein Kriegstheater , auf welchem es kernen Stellver¬
treter gibt, und das ist der Schutz der eigenen, sehr aus¬
gedehnten Küste. Solches wurde dem selbstbewußten Volke
recht deutlich vor Augen geführt durch den kurzen Besuch
unserer Schiffe an der Reede von Aarmouth:  ich möchte
heute einen Schritt in die City tun — cs dämmert langsam:
doch war diese kühne Tat ja nur ein bescheidenes Vorspiel.
Immerhin sah sich das Londoner Kriegsamt veranlaßt,
»yerschitbene Berteidigungswerke" im Lande anzulegen.

und solches der doch wohl nervös gewordenen Bevölkerung
kund zu tun . Man bedenke, England verbarrikadiert sich
— sollte denn die Flotte nicht mehr den Schutz der Küsten
garantieren können? _

Wieder ein schwarzer Tag
für die englische Flotte.

Die „unbesiegbare" englische Flotte hat, nachdem sie der
deutschen Angriffslust schon so manches unfreiwillige Opfer
hat bringen müssen (u. a. die drei durch „U. 0" vernichteten
Panzer ), am vorigen Sonntag einen schweren Schlag er¬
halten. Sic ist in offener Seeschlacht von unseren Schiffen
schnell und leicht besiegt worden. An der Westküste Süd¬
amerikas hat sich das Geschick der englischen Flotte erfüllt,
daß ihr der Glorienschein der Unbesiegbarkeit in offener
Schlacht vom Haupte gerissen wurde. Die deutsche Flotte,
die Lord Churchills Großmäuligkeit wie eine Ratte ans
dem Loche graben wollte, .ist hier und dort und überall.
Sie faßt den Feind 9000 Seemeilen von ihrer Heimats¬
station und züchtigt ihn. Die Ironie des Schicksals will
es, daß auch diese englischen Schiffe zu der Seemeute
gehören, die unsere heldenmütigen Kreuzer vernichten
sollte. Bor einigen Tagen schlitzte die „Emden" zweien von
dieser Meute an der süöasiatischen Ostküste den Bauch auf
und jetzt müssen, getrennt von jener Stelle durch die ganze
Breite des Stillen Ozeans , zwei andere, sehr starke
Schweißhunde die Fänge des „gehetzten" Wildes spüren
und verbluten . Man erinnert sich jetzt mit einem gewissen
Vergnügen an die amtliche Londoner Erklärung wegen der
Tätigkeit der „Emden"  im Indischen Ozean. Damals
wurden die deutschen Kriegsschiffe  zur Beruhig¬
ung der erregten öffentlichen Meinung Englands mit
einem Wild verglichen , das von mehr als 70
englischen , französischen , japanischen und
russischen Jägern bald aufgefunden und
vernichtet werben sollte.  Wie ganz anders ist
aber die Wirklichkeit! Das Wild ist aufgefunden, aber cs
hat gebissen. Die ersten Jäger haben teuer bezahlen
müssen: „Monmouth" mit Mann und Maus auf Grund
gegangen! „Good Hope" so gut wie vernichtet, „Glasgow"
und ein weiteres Schiff „Ortrando " oder so ähnlich (der
Name ist nicht genau festzustellen) entwischt! Das ist frei¬
lich für die Jäger keine ruhmreiche Haltung ! Aber dem
„Wilde", das sich gar schnell in die Rolle des Jägers ge¬
funden hat, gebührt der deutsche Eichcnkranz des Ruhmes.
Möge ein gütiges Geschick unsere prächtigen Schiffe mit
ihren tapferen, zu jeder Großtat todesmutig entschlossenen
Mannschaften weiter in seine Hut nehmen!

„Monmouth ".
Der englische Panzerkreuzer „Monmouth" hatte 10 000

Tonnen (genau 9980 T.) Wasserverdrängung und machte
mit 22 800 indizierten Pferdestärken 24 Seemeilen Fahrt.
Seine Besatzung belief sich auf 840 Mann . Die Bestückung
bestand aus vierzehn 15-, acht 8,7-, drei 4,7-Zentirneter-
Geschütze», zwei Maschinengewehren und zwei Torpedo¬
rohren . Er war 1901 vom Stapel gelaufen.

„Good Hope".
Der Panzer „Good Hope" war ebenso alt wie „Mon¬

mouth". Da er unter schweren Beschädigungen auf den
Strand gesetzt wurde, darf man wohl annehmen, daß er
ebenfalls vollständig verloren ist. Er war erheblich größer
und stärker als „Monmouth", denn seine Wasserverdräng¬
ung betrug 14 300 Tonnen , während seine Bestückung aus
zwei ?3,4-, sechzehn 18-, zwölf 7,6-, drei 4,7-Zentimctcr-
Geschützen, zwei Maschinengewehren und zwei Torpedo¬
rohren bestand. Die Besatzung bestand aus rund 900 Mann.
Seine Maschinen entwickelten bis zu 81 600 Pferdestärken,
seine Schnelligkeit ging ebenso wie die des „Monmouth"
bis zu 24 Seemeilen.

Ucbcr das Seegefecht liegen folgende neue Meldungen
vor:

Rotterdam,  6. Nov. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Nähere Meldungen englischer Blätter über die See¬

schlacht an der chilenischen Küste zufolge fand die Schlacht
« « wert der Insel Santa Maria auf der Höhe
von  C o r o n c l statt. Die englischen Schiffe hatten in
Eoronrl Kohlen eingenommen «nd scheinen von der An¬
wesenheit der deutschen Schisse nichts gewußt zu haben.

Eine Stunde vor dem Eintreten der Dunkelheit erössneten
die deutschen Schisse, die unter dem Befehl des Admirals
Spcc  die englischen Schiffe bei der Insel erwarteten , das
Feuer . Die Engländer hatten nicht einmal Zeit , eine
Schlachtlinie zu formieren. Als es dunkel wurde, war der
Kamps beendet. An Bord des „Good Hope" wurde eine
Explosion beobachtet. „Monmouth" (nicht „Mammouth")
ging unter,  nachdem mehrere Schüsse anf ihn abgegeben
worden waren : er versuchte untcrgchend noch, einen der
deutschen Kreuzer zu rammen . Der deutsche Admiral
äußerte in einer Depesche an die chilenischen Behörden sein
Bedauern , daß er wegen des stürmi ?chen Wetters
keine Boote zur Rettung der Schiffbrüchigen »iederlaffen
konnte. Man vermntet , daß „Glasgow " und „Ortando " (?)
nur leicht beschädigt wurden. Die beiden Schisse benutzten
die Dunkelheit, um zu entfliehen. „Gneisenau", „Scharn¬
horst" und „Nürnberg " konnten Valparaiso schon wieder
verlassen. „Leipzig" und „Dresden " blieben mit vier be¬
waffneten Transportschiffen außerhalb des Hafens. Man
vermutet , daß das deutsche Geschwader durch drahtlose
Telegraphie von dem Vorgehen der Engländer Unterrichtet
worden ist.

A,n stc r d a m . 6. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die „Morning Post" meldet ans Washington:  Der

englische Kreuzer „Monmouth" kämpfte mit der Flagge im
Top fort, bis er buchstäblich von Kngellöchern durchsicbt
war und das Wasser in ihn hincinströmte. Die Leute,
welche das schreckliche Granatscuer noch nicht getötet hatte,
standen ruhig bei den Kanonen und senerten eine Granate
nach der andern ab. bis der Kreuzer schließlich sank. Der
Kreuzer „Glasgow"  fuhr eiligst nach Port Coronel
unter dem Schutze des schweren Kreuzers „Good Hope".
Da die Deutschen ihre ganze Kraft auf den Kreuzer „Good
Hope" konzentrierten, konnte die „Glasgow " flüchten. Die
Deutschen überließen den Kreuzern „D r e s d c n" n n d
„Leipzig " die U e b e r w a ch« n g des Häsens von
Coronel  für den Fall , daß die „Glasgow " wieder ans¬
fahren werde. Die anderen drei deutschen Schisse
fuhren nach Balparaiso. (B . T.)

A m ste r d a m.  6 . Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Ncntcrsche Bnrean meldet bestätigend ans San¬

tiago de Chile:  Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst",
„Gneisenau" und „Nürnberg " kamen am Montag in Val¬
paraiso an. Der Admiral berichtete, daß er den Panzer¬
kreuzer „Monmouth " zum Sinken gebracht habe und daß
„Good Hope" und die „Glasgow " beschädigt worden seien.
DaS Gefecht fand 800 Meilen von Coronel statt. Die
ganze Bemannung des „M o u m o u t h" soll er¬
trunken sein.  Die chilenischen Behörden empfingen
nur einen Bericht von dem Lcnchtturm in Laparve, daß am
Sonntag abend eine Kanonade zu hören  ge¬
wesen sei. Von „Good Hope " und „Glasgow"
liegt kein Bericht vor , daß sie in einen  chile¬
nischen Hafen eingelaufen seien.

Das Schicksal des „Good Hope".
Ncw-?)ork, 6. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Meldungen aus Balparaiso sind die Bemühungen,
Näheres über das Schicksal des englischen Ad¬
mirals Cradock  zu erfahren , bisher ergebnislos ver¬
laufen. — Der Panzer „Good Hope" wurde zuletzt in
Flammen gehüllt gesehen, als er mit Volldampf der Küste
zufuhr.

Kopenhagen,  8 . Nov. (Eig. Tel . Ctr . Vln .)
Ucbcr die Seeschlacht an der chilenischen Küste wird

weiter aus London gemeldet: Die deutschen Kreuzer ver¬
einigten ihr Feuer nach der Vernichtung des Monmouth"
auf den Kreuzer „Good Hope". Die schweren Geschütze der
deutschen Schisse schossen mit einer b e w u n d e r n s,
werten Treffsicherheit.  Nachdem der Oberbau der
„Good Hope" in Brand geschossen war , wurde das Schiff
kampfunfähig und mußte die Flucht nach der Küste er¬
greifen. Das Wasser strömte durch zahlreiche Löcher in den
Nnmpf hinein. Die deutsche» Kriegsschiffe setzten das
Feuer fort, bis „Good Hope" außer Sehweite war . DaS
Wetter war unsichtig : cs regnete.  Die Deutschen
erklärten , die Engländer kämpsten heldenhaft, ihr Feuev
sei aber ohne größere Wirknng geblieben.
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Kopenhagen, 6. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)

„Politiken " meldet aus London: Der englische Kreuzer
„Good Hope ", der in der Seeschlacht bei Valparaiso
stark beschädigt wurde, sei wahr schein ! ich gesunken.
Als der Kreuzer zuletzt gesehen wurde, sei er im Begriff
zu sinken gewesen . Man hoffe,  daß cs gelungen
ist, den Kreuzer auf Grund zu setzen,  so k>aß Mann¬
schaften und Offiziere gerettet sind. Bon Coronet sei eine
Hilfsexpedition ausgesanöt.

N e w - B o r k, 6. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Der „N.-U. Hcrald" meldet, das; „G o o d Hope"

schwer beschädigt anf die Küste ausgelaufen
sei.

Ml.BMi üDet te EMMm üanwiti.
Großes Hauptquartier , 6. Nov. (Amtlich.)

Am 8. November machte» unsere großen und kleinen
Kreuzer einen Angriff anf die englische Küste bei Uar-
tnouth. Sie beschossen die dortigen Küstcnwcrke und einige
kleine Fahrzeuge, die in der Nähe vor Anker lagen und
einen Angriff scheinbar nicht erwartet hatten. Stärkere
Englische Streitkräftc zum Schutze des wichtigen Hafens
waren nicht zur Stelle. Das unseren Kreuzern anscheinend
folgende Unterseeboot„D 5" ist, wie die englische Admira¬
lität bekannt gibt, auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Der Chef des Admiralstabes:
von Pohl.

Die „Times " wird kleinlaut.
London, 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times " schreibt:
„Wir müssen im Ernst die Aufmerksamkeit der Nation

auf die furchtbaren Anstrengungen lenken, die die in
Flandern fortlaufenden Kämpfe von unseren Truppen for¬
dern, die bereits durch das erschöpfende Ringen an der
Aisne schwer auf die Probe gestellt worden sind. Die schwie¬
lige Aufgabe, sic nach der französisch-belgischen Grenze zu
verlegen, wurde uns durch die Verhältnisse aufgezwungen.
Da die Deutschen ungeheuere Verstärkungen dorthin brach¬
ten, um dieser französischen Armee zu begegnen, mußten
wir auf die bereits im Felde befindlichen Kräfte zurück-
greisen, die durch aus England kommende' Truppen er¬
gänzt wurden. Die neuen deutschen Truppen sind, was
Führung und Ausbildung betrifft , den Eliteregimentern,
mit denen wir zu kämpfen hatten, nicht ebenbürtig, aber
lhr Mut ist über alles Lob erhaben, ja nahezu übermensch¬
lich, wie ein ans dem Hauptquartier berichtender Augen¬
zeuge sagt. Wir haben ihnen schwere Verluste beigebracht,
aber sic waren bisher im Stande , die Lücken ist ihren Rei¬
hen wieder zu füllen, und wir erlitten auch selbst schwere
Verluste. Wir beginnen zu erfahren, wie schwer unsere
Verluste waren. Die Verlustliste spricht für sich selber,
aber sie ist notwendigerweise noch unvollständig.

Wie lange werden wir im Stande sein, die Lücken in
unseren Reihen auszusüllen und unsere Angriffe zu er¬
neuern?

Davon hängt alles ab. Menschen können nicht endlos
ln Schützengräben, dem Hagel von Kugeln und Granaten
ünd Kälte und Entbehrungen ausgesetzt bleiben. Auch
Unverwundete müssen zeitweilig abgelöst werden, um
kampffähig zu bleiben.

Das Matt äußert sodann seine Befriedigung darüber,
daß die englische Nation aufzuwachen beginne und nicht
nur die Schwere des gegenwärtigen Kampfes, sondern auch
seine Bedeutrrng und die Folgen erkenne. Der Kampf sei
der größte, den England jemals geführt habe. Von seinem
Ansgang hänge alles ab.

$

Meldungen von Narmouth  noch der deutsche Seesieg an
der Küste von Chile  hinzukam , ging den Londoner« vol¬
lends der Atem aus . Obwohl eine amtliche Meldung des
amerikanischen Konsuls darüber vorliegt , trösten sich die
Engländer einstweilen damit, daß nur deutsche Nachrichten
den Sieg melden und die Ereignisse vielleicht übertreiben:
zur Erklärung dieser neuen Niederlage nehmen sie zur Be¬
hauptung Zuflucht, die südamerikanische Küste sei von
deutschen Spionen überschwemmt.

k>»flgemrarW-uni)Mag{fit ßnnfanä.
Berlin . 6. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „V. Z." zu melden weiß, hat König Georg von
England durch den Erzbischof von Canterbury einen all¬
gemeinen Buß - und Bettag auf den 3. Januar 1915 fest¬
gesetzt.

Lügen der Feinde.
Berlin,  8 . Nov. {Amtlich.)

Nach einer Londoner Meldung soll der amerikanische
Korrespondent Thompson, der mit Genehmigung der deut¬
schen Heeresleitung dem deutschen Heere gefolgt sei, von
einer Meuterei deutscher Soldaten bei Nienport berichtet
haben. Die Erzählung ist mit allen Einzelheiten erfunden.
Ein Korrespondent mit Namen Thompson ist von der
deutschen Heeresleitung nicht zugelaflen, und eine Meuterei
deutscher Soldaten hat nicht stattgefunden.

Rerrterscher Schwindel.
Berlin , 6. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer vom „Verl . Tagebl." wiedergcgebenen Mel¬
dung des R e u t c r schen Büros hat Persien den Mächten
bekannt gegeben, daß es neutral bleiben werde, und es soll
zugleich um Englands gute Dienste  geworben
haben, um zu verhindern , daß Persien zum Kriegsschauplatz
werde.^ (Wenn Reuters Büro nicht mehr besser schwindeln
kann, sollte es das Geschäft lieber aufgeben.)

Wgr Hifi Im Äig non Spanien in Sotfienut?
Christiania , 6. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Madrid  wirb vom 6. Nov. telegraphiert , daß
der König morgen nach Bordeaux abrcisen wirb.

Fliegertod fürs Vaterland.
Jslc les Moulineaux , 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel?
Die Flieger -Hauptleute Fort und Nemy  sind in.

folge des Sturzes ihrer Flugmaschinen getötet. Dii
Ursache des Unfalles ist unbekannt.

Klm Metlngc öet Mn im EMM.
Budapest, 6. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Czernowitz  wird gemeldet: Da die Russen sich
in der Zuckerfabrik Z u c z ko, gegenüber von Czernowitz,
verschanzten, wurde diese von den Unsrigcn am Montag
in Brand gesteckt, worauf die Russen in nordöstlicher Rich¬
tung flüchteten. Sie wurden jedoch von unfern Truppen
bei Kozcurmik  gestellt und völlig geschlagen.
Die Russen hatten über 1000 Tote und Verwun¬
dete.  Wir machten 250 Gefangene.

Ae MW M« Mnng nn tiie Jfitlti.
London. 6. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Proklamation, die den Kriegszustand mit der Tür¬
kei mittcilt, ist zur selben Zeit wie die Annektion von
Cypcrn veröffentlicht worden. Sic erklärt, daß der Aus¬
druck Feind, der in der Proklamation bezüglich der Türkei
gebraucht wird, sich in gleicher Weise ans die anderen türki¬
schen Besitzungen außer Aegypten, Cyper« und alle Terri¬
torien, die England und seine Verbündeten schon besetzt
halten, bezieht.

Von der belgischen Küste. 6. Nov. (Tel. Ctr. Fkst.)
Die englische Zensur unterdrückt, wie der Korrespon¬

dent der „Frft . Ztg." in London persönlich sich überzeugen
wnnte, in Berichten über die deutsche Flotte sogar die
{kamen der deutschen Schiffe. Als heute zu den bisherigen

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 6 der

.Horen " enthält:
.Deutsche und welsche Art", von Dr. Paul Ernst
.Deutschfeindliche Gelehrte und Schriftsteller", von Geüeim-

rat Prof . Dr . Rudolf Eucken.
.Der Hofcrbe", Erzählung von Hermann Löns f.
.Deutsche Kriegsgcdichte", von Dr. Hans Bethge.
.Was mancher nicht weiß", von Eugen Jsolani.
!»Und dann . . . ?", Erzählung von Anna Wahlenberg
„Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familien¬vaters.
„Luftige Ecke."

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Brief von Aimse hatte, wie er aus der Adresse

ersah, bevor er in seine Hände gelangt war, eine
weite Reise gemacht, und mit um so größerer Spannung
öffnete er ihn und las:

Mein Herzensfritz!
Ich war trostlos , als unser kleiner Briefbote plötzlich

Wsblieb und ich keine Nachrichten mehr von Dir erhielt.
Wie ich erfuhr , wurde der arme Junge arretiert , weil man
ihn rm Verdacht hatte, ein preußischer Spion zu sein, und
'aus Furcht, erschossen zu werden, wagte er sich seitdem nicht
Mehr an Eure Linien. Auch alle übrigen Versuche, die ich
Mit Hilfe des Burschen meines Bruders anstellte, um Dir
Mitteilungen von mir zu machen, mißglückten. Da kam
mir in meiner Not Herr Morin wieder zu Hilfe. Er be¬
gibt sich nämlich morgen mittels Ballon nach Bordeaux und
hat sich erboten, einen Brief an Dich mitzunehmen und ihn
sicher nach Deutschland zu befördern. Möge er glücklich in
Deine Hände gelangen! ■— Ach, könnte ich doch auch so durch
die Lüfte zu Dir fliegen! In Paris ist jetzt nur noch ein
großes Heerlager , und von Tag zu Tag wird es bei uns
schlimmer. — Wir haben fast kein Licht mehr, Holz und
Kohlen sind kaum noch zu erhalten , alle Lebensmittel sind
jschlecht und dabei enorm teuer . Ein Pfund Butter kostet
15 Francs, 1 Liter Kartoffel 0 Francs, 1 Schinken 200

Sricgjttllfitnng Sranfreidis nn die Jtirfei.
Bordeaux,  6 . Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Minister des Aeußern hat folgende Note ver¬
öffentlicht:

Francs , eine Gans 60 Francs usw., und bei alledem kommt
man nicht aus der Angst vor blutigen Aufständen des Pö¬
bels . Wie das so noch weitergehen soll, ist nicht abzusehen.
Die Zeitungen schreiben zwar, die Hilfe sei nahe und wir
würden bald erlöst werden, die Provinzen seieü im sieg¬
reichen Anmarsch, um Paris zu befreien. Die ganze Welt
werde sich erheben, um dieses verbrecherischePreußen zu
maßregeln, das es gewagt, die geheiligte Weltstadt anzu-
greifen. Aber in einer Schweizer Zeitung , die Papa gestern
mit nach Hause brachte, standen ganz andere Dinge zu le¬
sen: entsetzliche Berichte über verlorene Schlachten und er¬
oberte Festungen! Papa , der, wie Du weißt, sehr leidend
ist, war darüber so erschüttert, daß er sich einschlotz und erst
abends spät wieder zum Vorschein kam. Doch diese Nach¬
richten sind ja wohl übertrieben , denn der Himmel kann
doch Frankreich unmöglich ganz verlassen haben. — Ach,
gäbe es doch bald Friede ! — Mjeine gute Mama hat nun
endlich das Bett wieder verlassen und ist gestern mit mei¬
nem Bruder Jules , dem es Gott sei Dank täglich bester geht,
mehrmals durch unsere Wohnung gewandert: so ist wenig¬
stens die größte Sorge von uns genommen, und wir können
mit neuer Hoffnung in die Zukunft sehen.

Dieser entsetzliche Krieg muß ja doch einmal ein Ende
nehmen! Und der Friede auch uns wieder zusammenführen
— wie ich fest überzeugt bin, zu dauerndem Glücke!

Wüßte ich nur , wie es Dir geht! Dann wollte ich nicht
klagen und alle Mühsale geduldig ertragen , aber beständig
in solcher Ungewißheit leben, ist schrecklich. Nur im Schlaf
finde ich Trost. Ich träume nämlich fast jede Nacht von
Dir , und das Glück, das mir meine Träume bereiten, lebt
auch am Tage in mir fort.

Leider muß ich jetzt schließen, denn der Bote, der diesen
Brief abholen soll, wartet schon lange. So fliege er denn
wie ein Vöglein durch die Lüfte zu Dir , mein Geliebter,
und bringe Dir vicltausend Grüße und Küsse

von Deiner Aimöe.
PS . Ob Du wohl auch wieder einen neuen Weg finden

wirst, mir Nachricht von Dir zu geben?"
„Ja , ich werde, ich muß einen Weg finden! koste es, was

es wolle!" rief Leutstetten, als er den Brief zu Ende gelesen
hatte, bewegt aus , holte sofort Papier , Tinte und Feder
herbei und schrieb, bis die Kerzen abgebrannt wären und
es dunkel in der Stube wurde, Dann legte er sicü. von

Die feindseligen Akte, die die türkische Flotte sich gegen
ein französisches Handelsschiff hat zuschulden komme»
lasten und durch die der Tod zweier Franzosen und eine
schwere Beschädigungdes Schiffes verursacht worden ist,
ohne daß die Entfernung der deutschen Militär- und
Marinekonrmistion erfolgt wäre, durch die allein sich die
Pforte von der Verantwortlichkeit für diese Akte hätte ent¬
lasten könne», machen es der französischen Regierung zur
Pflicht, zu erklären, daß durch dieses Vorgehen der türki¬
schen Regierung der Kriegszustand zwischen Frankreich und
der Türkei eingetrcten ist.

Aus Südafrika.
Eine Abteilung Bothas geschlagen.

London, 6. Nov. (Eig. Tel. Ag.)
Reuters Büro meldet aus Pretoria , daß Dem et mit

160 Leuten Wrede im Oranjefrei st aat besetzt
hat: er zerstörte die Telegraphcnanlage , berief Magistrat
und Einwohner zusammen und hielt eine Ansprache gegen
die gottlose Politik Bothas . Weiter forderte er Munition
und Waffen. Bei Rustenburg wurde eine Abteilung
Bothas von den Aufständischen geschlagen,

Aus dem Haag. 6. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Reuters Bureau  meldet aus Kapstadt:
Der Aufstand des Generals Beyers in Westtransvaal

und des Obersten Maritz im Norden der Kapkolonie
scheint (!) unterdrückt zu sein. Es wirb von Unterhand¬
lungen mit den Aufständischenim Norden des Oranje-
Freistaates berichtet.

. Aus Simonstow  n in der Kapkolonie wird gemel-
daß Hilfskreuzer im Hafen ein vom Norden kommendes
Schiff antrafen , das mit Kohlen beladen nach der Lüderitz-
bncht bestimmt war . Es wurde beschlagnahmt.

Von Tsingtau.
Frankfurt, 6. Nov. (Tel. Ctr. Frkf.)

Aus Tokio  meldet man der „Frkf. Ztg." über Berlin:
Die Japaner haben bei Tsingtau 800 Gefangene gemacht
und 26 Kanonen vernichtet. (Irgend eine Bestätigung
liegt nicht vor. Die Wahrscheinlichkeit, daß die Nachricht
wahr sei, ist nicht groß. Schriftl .)

GegenW smiitei Uw  unh Ei» .
Aus der Schweiz erhält die „Frkf. Ztg." folgendes

Privattelegramm vom 6. Nov. (Ctr . Frkft .) :
Aus Tokio kommt die Meldung, daß japanische Trup¬

pen das Gebiet zwischen der Meeresküste von
Schantung und der Stadt Tsinanfu besetzt  e n.
General Kanino erhielt vom Mikado den Befehl, das
Leben seiner Soldaten zu schonen.  Die srei-
gewordene Flotte werde eine energische Beschießung vor¬
nehmen.

Lugano, 6. Nov. (Tel. Ctr. Fkst.)
Nach einer Meldung ans Tokio begründet die japani¬

sche Regierung in einer Antwortnote an China die Be¬
setzung der Stadt T sin a n f u mit der Sympathie der
Stadtbewohner für Deutschland.  Wegen der
Angriffe der T schu n g u se n anf japanische
Truppen in Schantung  sind die Regimenter 15 und
19 dorthin transportiert worden. Japan beschuldigt
China , die T schn n g u se n zu besolden.

Gefangene Engländer.
Im Bezirk des 18. Armeekorps  sind , wie wir

hören, 250 bis 300 Engländer (darunter in Wies¬
baden bisher 15) gestern in Haft genommen und nach
Gießen gebracht worden, von wo sie heute, Samstag , in
einem Sonüerzug nach Berlin befördert werben. Die an¬
geordneten Maßregeln werden streng durchgeführt: Per-
onen, die nachweislich schwer leidend sind, werden von
Gießen aus in eines der benachbarten Bäder oder in ihren
Heimatort entlassen.

Fraukfnrt , 6. Nov. (Eigene Meldung.) Seit heute
mittag um 12 Uhr wurden sämtliche sich hier befindlichen
Engländer , männliche Personen von 17 bis 56 Jahren , von
allen Polizeirevieren , nach einem großen, dazu bestimmten

Ainiöes Bild umgaukelt, nieder und schlief mit einem
Dankgcbct für Gottes Gnade, die ihn heute wieder so wun¬
derbar beschützt hatte, ein.

Schon früh am Morgen sprang er wieder vom Lager
auf, denn es war für den Tag eine große Rekognoszierung
bestimmt worden, an der er teilzunehmen hatte. — Einen
Weg, um sich wieder mit Aimöe in Verbindung zu setzen,
hatte er jetzt gesunden. Die Gelegenheit dazu lag so nahe,
daß er sich wundern mußte, sie nicht schon früher benutzt zu
haben.

Seitdem die Feindseligkeiten im Süden der bayerischen
Stellung fast ganz aufgehört hatten, war dort zwischen den
französischen und deutschen Vorposten ein ganz freundschaft¬
liches Verhältnis eingetreten. Die Patrouillen sprachen
miteinander , tauschten in friedlicher Weise Pariser Zei¬
tungen gegen Würste, Liebesgaben-Zigarren und Tabak
aus , und wiederholt war es sogar schon vorgekommen, daß
französische Soldaten in Chatillon und Bagncux Besuche
gemacht. Es konnte ihm also nicht schwer fallen, einen die¬
ser Tauschhändler als Briefboten zu gewinnen: brauchte
dieser doch nur den erhaltenen Brief in einen Pariser Post¬
kasten zu werfen. Freilich war dann auf eine Antwort
kaum zu hoffen, aber das war Nebensache, Hauptsache
blieb, daß sein Brief in Aimöes Hände gelangte, das wei¬
tere würde sich schon finden. Also entschloß er sich, noch
heute dafür das Nötige einzuleiten.

XIV.
In Paris , gärte es gewaltig. Die von den Sozialisten

und Vertretern der „Internationale ", jenem Gehcimbunde,
der die kosmopolitisch revolutionäre Organisation des
Proletariats und der Arbeiter, die Klassenfehde und den
Umsturz auf seine Fahne geschrieben, ausgesäte Teufels¬
saat war aufgegangen und schoß bereits in die Aehren.

Schon gleich nach Errichtung der Republik hatten die
Internationalen in allen Stadtteilen und Vorstädten von
Paris Uebermachungskomitees, Klubs und politische Sek¬
tionen gebildet, um den von ihnen geplanten Umsturz vor¬
zubereiten. In öffentlichen Versammlungen wurden jeden
Abend vor einem Kreise fanatisterter Zuhörer revolutionäre
Reden gehalten, in denen der Triumph der Arbeiterklassen,
die Niederlage der Bourgeosie und die Unterdrückung des
fluchwürdigen Kapitals verkündigt wurde Zum erste«
Male hörte man jetzt das Wort „Kommune".



Samstag, 7. November 1914

Ehren-Tafel
Lehrer  Kilburg,  Leutnant und Kompagnieführcr im

L.-Regt. 80, hat das Eiserne Kreuz erhalten . .■<
Dem Leutnant Walther Mene  r , Jnf .-Regt. 142,

welcher in der Schlacht bei Snarbnrg -Metz verwundet
wurde und sich jetzt als Beobachtungsoffizier bei der
Fliegertruppe im Osten befindet, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier d. Res. im
Jnf .-Regt. Nr. 80 Carl Glaremin  in Wiesbaden,
Nerostratze 38.

Der Bürgermeister von Kreuznach Dr . Schleicher,
der vorher Beigeordneter von Biebrich war , ist als Reserve¬
offizier den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Franz N e i s aus Oberlahnstein, Feldwebel der 3.
Komp. Jnf .-Regt. Nr. 111, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dr . med. Wilhelm Wirth  aus Höhr, Assistenzarzt im
Jnf .-Regt. Nr . 161, hat das Eiserne Kreuz erhalten . Herr
Geheimrat Wirth in Höhr genießt die Freude , seine drei
Söhne mit dem Ehrenkreuze geschmückt zu sehen. — Auch
Unteroffizier Hubert T h e w a l t, Sohn des Steinzeug-
fabrikanten I . P . Thewalt in Höhr erhielt das Eiserne
Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielten die im Felde stehenden
Aerzte Dr . Schütz - Steinbrücken und Dr . Hansen-
Breslau (früher in Herborn),' Reservist Osw . Bender-
Niederscheld.

Neubau an der Südseite des Hauptbahnhoss untergebracht.
Der erste Extrazug wurde um 4 Uhr nach Ruhleben bei
Berlin abgelassen, wo die Engländer in Baracken inter¬
niert werden. Eine große Zuschauermenge hatte sich an
dem Hauptbahnhof eingesunöen, sodaß die Polizei genötigt
war, die Straßen und Verkehrswege abzusperren.

Dresden , 6. Nov. Die hiesigen wehrfähigen Engländer,
etwa hundert,  sind heute nachmittag verhaftet worden,
um nach Ruhleben überführt zu werden. (Frkf. Ztg.)

Hamburg, 6. Nov. Wie Man erfährt , wurden heute
1100 Engländer,  Besatzung von hier im Hafen liegen¬
den Schiffen und 400 in Hamburg lebende Engländer , nach
Ruhleben bei Berlin überführt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Nov.

Klagen über die Paketbesörderung ins Feld.
In der letzten Zeit sind an das Rote Kreuz, Abteilung 3,

wiederholt Klagen herangetreten , daß Pakete, die der Ab¬
teilung 3 zur Weiterbeförderung an die Etappen-Komman-
dantur gegeben waren und von unserer Abteilung durch
Kraftwagen der Etappen-Kommanbantur zugeführt worden
sind, bei die Adressaten nicht angekommen sind. Auf einge-
zogcne Erkundigung wird von der zuständigen Stelle nun¬
mehr folgender Bescheid erteilt:

In der Paketsache vom 10. bis 26. Oktober wurde in
Frankfurt und in Darmstadt je ein S o n d e r z u g for¬
miert , der mit Begleitpersonal versehen war und die Pa¬
kete für das aktive  18. Armeekorps bis an das Etappen¬
ende brachte. Von den Etappenstationen im Felde sind die
Sendungen sofort durch Kraftwagen an die Regimenter
in die Front gebracht worden. Der Chef des Stabes des
18. Armeekorps hat dann auch erklärt , daß die Truppen
nunmehr hinreichend mit warmen Sachen versorgt seien.
Gelegentlich dieses Transportes in der Paketwoche wurde
auf allen Stationen auch nach solchen Paketen auf den
Etappenlinien geforscht, die vor der Paketwoche abgeschickt
waren. Es ist gelungen, sämtliche Waggons, die infolge
der bisherigen Ueverlastung der rückwärtigen Bahnlinien
mit Mannschaftstransporten , Munition und Proviant auf
der Etappenstrecke liegen geblieben waren , aufzufinden und
Mit zur Front vorzubringen und sie den einzelnen Trup¬
penteilen zuzuführen . Wie wir vernehmen, beabsichtigt das
stellvertretende Frankfurter Generalkommando nun , wie
cs für das aktive Armeekorps geschehen ist, in ähnlicher
Weise auch für die Truppen des 18. Reserve-Armeekorps
und der anderen vom 18. Armeekorps aufgestellten For¬
mationen nachforschen zu lassen, daß man hoffen darf, daß
die Beschwerden über mangelhafte Zustellung auf ein

Allein die Bourgeoisie war ihnen noch einmal zuvor¬
gekommen, indem sie sich mit Hilfe des eidbrüchig gewor¬
denen Generals Trochu, sowie der Mobil - und National-
garöen an Stelle der gestürzten kaiserlichen Gewalt gesetzt
und nicht daran dachte, Paris munizipale Rechte zu ge¬
währen, noch viel weniger, eine rote sozialistische Republik
einzuführen.

Aufgereizt durch die Internationalen , wurden die
Sozialisten , Kommunisten und roten Republikaner nun zu
tödlichen Feinden der Regierung der nationalen Verteidi¬
gung und begannen unter Blanquis Leitung, in den Haupt¬
quartieren der Arbeiterklassen ihre Armeen auf den großen
Kampf zur Ergreifung der Macht vorzubereiten , der, wie
die Sozialisten meinten, sie ein- für allemal zum Siege
führen werde.

Zugleich wurde ein Appell an alle revolutionären
Elemente in Europa gerichtet, die, in Verbindung , mit der
französischen Massenerhebung, Frankreich von den deutschen
Heeren säubern sollten, um dann mit ihnen auf den Trüm¬
mern der alten Gesellschaft den sozialistischen Zukunfsstaat
zu errichten.

In England suchte man durch die keckste Agitation und
die niederträchtigsten Lügen über preußische. Barbarei und
Anmaßung auf die Arbeiterbevölkerung einzuwirken, wo¬
bei sie die konservative und ultramontane Presse kräftig
unterstützte. Massenmeetings, Prozessionen und Deputa¬
tionen an das Ministerium wurden veranstaltet , und alles
aufgeboten, um das englische Volk in den Krieg zu ver¬
wickeln.

In Deutschland suchte der unheimliche Bund durch
Aufstachelung der inneren Zerwürfnisse und massenhafte
Befreiung der Gefangenen Unruhen im Rücken der kämp¬
fenden Armeen hervorzurufen.

In Belgien und der Schweiz wurde mit Hilfe der blin¬
den deutsch-feindlichen Presse nach Möglichkeit geschürt, um
einen Weltbrand zu entfachen.

In Italien wurde die Regierung mit der römischen
Frage bedroht. Und in Spanien griff man sogar zum
Meuchelmord, um zu verhindern , daß das Land wieder zu
seinen normalen Verhältnissen zurückkehre. Alles mit dem
Ziele, um Deutschland, dem stärksten Bollwerk der Ord¬
nung, zu schaden. Diese Machinationen scheiterten jedoch
an der Tapferkeit der deutschen Heere, der Wachsamkeit des
deutschen Volkes und an dem gesunden Menschenverstände
des englischen Ministeriums.

-̂ Fortsetzung folgt .).

Wiesbadener Zeitung
Mindestmaß beschränkt werden. Es werden sich dann auch
die Klagen über Nichtempsang schon seit Wochen aufge¬
gebener Sendungen erledigen und unsere Truppen werden
in den Besitz der ihnen zugcdachten Sachen gelangen. Die
sichere Ablieferung der Pakete wird allerdings noch oft
durch unrichtige Adressierung und schlechte Verpackung er¬
schwert. Ebenso liegt ein Teil der Truppen auf entfern¬
ten Grenzwachen, zu denen wohl Briefe, aber nicht Pakete
hcrangebracht werden können. Jedenfalls sind die zustän¬
digen Stellen lebhaft bemüht, zxit allem Nachdruck für die
richtige Beförderung und Ablieferung der Fcldpakcte zu
sorgen.

Verwundete und Genesende unserer Garnison.
Man schreibt uns:
Zu den beiden Artikeln über dieses Thema, die wie

eine Frage wirken, möchte ich eine Antwort geben: Unsere
Helden haben in beiden Fällen Recht: aber ebenso Unrecht,
wenn sie Mangel an Mitgefühl voraussetzcn. Es ist zu¬
meist Unbeholfeukeit, Heröensinn, mag sie verletzen kann:
eS fehlte der Anstoß, der daraus Besseres machen könnte.
Beispiele sprechen da besser, als Vorschriften. Ich war in
einer kleinen Stadt des Rheingaus , welche aanz gewiß
alle mögliche Güte und Teilnahme darzubringcn bereit
war. Am späten Abend großes Gedränge am Bahnhof : es
kommen neue Verwundete nach dem Krankenhaus . Polizei
und Feuerwehr stauen die Bevölkerung aus die Seiten der
Straße zurück, und die Ausladung , der .Transport beginnt.
Zuerst die Tragbahren mit ihrer traurigen Last, dann die
Verwundeten , welche mit oder ohne Hilfe gehen können.
Alle Fenster, alle Haustreppen dicht besetzt: die dort mehr
oder weniger liebe Jugend rast dazwischen herum, so weit
sie durch kann. Einer zeigt dem andern , was ihm in dem
Leidenszuge am meisten auffällt. Endlich ist er hinter die
schützenden Pforten gelangt. An einem andern Tage Um-
guartierung der schon mehr Gesundeten. Noch zeigen die
Uniformen die Svuren des Krieges : die Leute schämen sich
ersichtlich dieses Aufzugs, von dem immer wieder die
Polizei die Rangen entfernen muß. Die Leute stehen
vor den Türen , andere Zuschauer eilen herbei. „Ja , das
könnte auch nicht anders hergehen, wenn jemand zum Gal¬
gen geführt würde oder ein Bärenführer durch die Stadt
zöge," sage ich zu meiner Umgebung, und jedermann
stimmt mir zu: es wird aber auch etwas anderes laut : Was
müßte man eigentlich tun '? Denn daß etwas ans innerstem
Herzen heraus möchte, das ist den meisten klar. Auf meine
Frage , ob es die daheimgebliebencn Männer nicht treibt,
den Hut vor solchem Zuge zu ziehen, erfolgt Zustimmung,
und verlegenes Herumdrücken um die Erstlingschaft bet
diesem Vorgehen.

So wird es fast überall sein. Könnte nicht dem so nur
scheinbar kaltherzigen Zuschauerwcsen durch die doch eigent¬
lich selbstverständlicheHuldigung der Daheimgebliebencn,
vor Mord und Brand Gesicherten die Berechtigugn geschaf¬
fen werden, welche mit unfern teuren Kämpfern jeder Edel¬
gesinnte ersehnt? Wo sie in erkennbarer Menge auftreten,
bei .Ankunft oder Abreise: und sonst alle Freundlichkeit,
welche der gute Mensch dem Guten zu erweisen, vermag.
Vorgestern standen acht Genesene, rund und rot, mit ihren
Päckchen an einer Haltestelle der blauen Linie. Niemand,
der ihnen daS Geleit gab: ich blieb darum stehen, fragte sie
um ihren Weg und wehte ihnen mit dem Tuch nach, so lange
.es ging. Wie leuchteten die noch so kindlichen und doch wie¬
der seltsanr ernsten Gesichter! Ebenso fragte ich einen in
voller Feldausrüstung zum Bahnhof stapfenden Feldgrauen
nach Weg und Steg . Wie alte Freunde schieden wir nach
kurzer Wechselrede. Er sagte: Ich habe ja hier niemand, der
nach mir fragt : da tut es so wohl, ein freundlich Wort mit-
zunchmcn.

Es mag nicht geraten sein, daß junge Mädchen und
Frauen ohne erkennbaren Rückhalt die Gedanken der jun¬
gen Helden aus anderen Lebcnskreiscn durcheinandcrbrin-
gcn. Aber mit dem gehörigen Takt beiderseits geht es
auch in der großen Stadt , welche für so unendlich Viele nach
Verrauschen des ersten Freuöenakkordes beim Anblick das
Gefühl großer Vereinsamung erwecken kann. Mir ist in
der ganzen Kricgszeit nicht ein einziger Fall von Unbe¬
scheidenheit, Roheit u. ögl. von Soldaten vorgekommen.
Darum : helft ihnen zum Heimatsgefühl, wo sie sich fremd
fühlen! O. K.

Militärische Beförderungen . Es wurden befördert zu
Hauptleuten : die Oberleutnants der Landwehr Spam er
(I Darmstadt) und Krug (Mainz ), beide bei den Mun .°
Kol. d. 18. Armeekorps, sowie Bickharbt,  Oberleutnant
ö. Res. im Füs.-Regt. Nr . 80: zu Rittmeistern : v. Hoch-
waechter,  Oblt . a. D. (Wiesbaden), jetzt b. Drag .-Regt.
Nr. 6. H o f m e y c r , Oblt . d. Res. d. Train -Abt. Nr. 18
(Friedberg), jetzt Führer d. San .-Komp. Nr . 3 d. 18. Armee¬
korps: zu Oberleutnants : die Leutnants Meisel  ö.
Landw.-Felöart . Nr. 2. Aufgeb. (I Darmstadt), jetzt bei den
Mun .-Kol. d. 18. Armeekorps, V ö l s i n g d. Res. ö. Jnf .-
Lcib-Regts . Nr. 117 (I Darmstadt): ferner zu Leutnants
der Reserve: die Vizewachtmeister Thylmann , Can-
thal (Hanau ), Nau (Mainz), Müller , Rost , Brin¬
ger (Wiesbaden ), Winter , Zahn (Höchst ), Günther,
Marburg (I Frankfurt a. M.), Eber , Uppenborn,
Fecher (1 Darmstadt ) bei den Mun .-Kol. d. 18. Armee¬
korps: Schilling (Worms ), ö. Train -Abt. Nr . 18, I o u r-
d a n (Mainz ) b. Div .-Brückentrain Nr . 25 d. 18. Armee¬
korps, Halberstadt (Wiesbaden ), Pfeil (I Frankfurt
a. M.), ö. Felöart .Regts . Nr. 27, Berger (Wiesbaden ),
jetzt bei der Ers.-Abt. Feldart .-Regt. Nr . 27, Frhr . v.
B e t h m a n n, Koch (II Frankfurt a. M.), d. Drag .-Regts.
Nr. 6, Strunck (Mainz ), jetzt im Drag .-Regt. Nr . 8, zum
Lt. d. Landw.-Kav. 1. Aufgeb.: 5» Leutnants, ' vorläufig
ohne Patent : Prinz Wolfgang von Hessen  Hoheit,
Fähnr . im Ulan .-Regt. Nr . 6: zu Fähnrichen: die llnter-
osfiziere Heinrichsen , v. Kruse , Walter , Hey-
m o n s, Frhr . v. Stein  im Füs.-Reg. Nr . 80.

Ansgerückte Eisenbahner. Die vielfach verbreitete Aü-
sicht, daß von den Beamten und Bediensteten der Eisen¬
bahnverwaltung nur wenige im Feld stehen, ist nicht zu¬
treffend. Wenn auch der weitaus größte Teil des Eisen¬
bahnpersonals im Dienst bleiben muß, um die Militär¬
transporte und den anderen Verkehr zu erledigen, so sind
doch auch viele beim Heer. So hat z. B. die Eisenbahn-
öirektion Frankfurt , deren Gesamtpersonal rund 30 000
Mann beträgt , etwa ein Sechstel davon für militärische
Zwecke im Ausland , an der Front , im Eisenbahnbetrieb
usw. abgegeben.

Kein Rauchmaterial an jugendliche Personen ! Für die
Dauer des Kriegszustandes ist für den Bezirk des 11. Ar¬
meekorps verboten worden, jugendlichen Personen unter
16 Jahren Zigarren , Zigaretten , Streichhölzer und Feuer¬
werkskörper zu verkaufen. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. — Diese Ver¬
fügung wäre auch anderswo am Platze.

Ein Zimmerbrand entstand gestern mittag 1 Uhr im
Hause Ruhbergstr. 7. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte
nach halbstündiger Tätigkeit jede Gefahr beseitigen, doch ist
den Flammen der größte Teil des Zimmermobiliars zum
Ovfer gefallen-
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Nene Kriegsbilber sind wieder in unseren Zweig¬

stellen am B i s m a r ckr i n g und in der Ma uritius-
straße  zur Ausstellung gebracht. Beachtenswert ist ein
Bild vom westlichen Kriegsschauplatz, eine Teilansicht der
von den Deutschen eroberten französischen Stadt Dun an
der Maas . Im Vordergründe sieht man die Maasbrücke,
über die gerade eine deutsche Proviantkolonne hinwegfährt,
im Hintergründe das Städtchen, in dem die Granaten eine
böse Verheerung angerichtet haben. Eine ganze Häuscr-
flucht längs der Maas bildet nur eine einzige Trümmer¬
stätte, aus der noch einzelne Mauerrcste hochragen. Die
Vermutung liegt nahe, daß hier an der Einwohnerschaft
wegen hinterlistigen Ueberfalls deutscher Truppen durch
Freischützen ein besonders gründliches Strafgericht voll¬
zogen worden ist. Ein zweites Bild zeigt die deutschen
„Barbaren ", wie sic einem im deutschen Lazarett gestorbe¬
nen gefangenen französischen Offizier die letzten militäri¬
schen Ehren erweisen. „Barbaren " im wahren Sinne des
Wortes , indem die Mannschaften fast alle stattliche Voll¬
bärte  tragen , die ihnen im Laufe des Krieges gewachsen
sind. Bier Krieger tragen den entschlafenen Feind auf
einer Bahre und eine Ehrenwache begleitet ihn zur letzten
Ruhestätte. Alle Mannschaften, an denen der Zug vor¬
übergeht, stehen stramm. So wissen die Barbaren den
Feind auch im Tode zu ehren. Ein weiteres Bild ist etwas
humoristisch angehaucht. Der Kompagnieschusterund der
Kompagnieschneider sind in irgend einem Oertchen in Fein¬
desland auf der Straße damit beschäftigt, ihren Kamera¬
den die Kleidungsstücke auszubessern. Die „Kunden" warten
gleich auf die Fertigstellung der Arbeit, die, den
heiteren Gesichten nach zu schließen, bei angeregter Un¬
terhaltung munter vor sich geht, wobei die Hauptsache wohl
die ist, daß das Pfeifchen dabei nicht ausgeht.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung der Marschnerschen Oper „Hans Heiling" mit
Herrn de Garmo in der Titelrolle werden, wie bereits be¬
kannt gegeben, Fräulein Bommer zum ersten Male . die
„Königin der Erdgeister" und Fräulein Schmidt die „Anna"
singen: die weitere Besetzung bleibt unverändert (Abonne¬
ment D). Für Sonntag , den 8. d. Mts ., ist im Abonne¬
ment A eine Aufführung von Richard Wagners „Tann-
hüuser" mit Herrn Forchhammer in der Titelrolle , den
Damen Englcrth (Venus ), Frick (Elisabeth), Schmidt
(Hirte) und den Herren Eckarö (Landgraf), Geißc-Winkel
(Wolfram), Haas (Heinrich), Rehkopf (Reimar ), v. Schenck
(Biterolf ), Scherer (Walter ) in den weiteren Hauptpar¬
tien festgesetzt worden. Für Donnerstag , den 12. d. Mt .,
ist eine Aufführung von Richard Wagners „Walküre" mit
Fräulein Englerth in der Titelrolle vorgesehen, in welcher
Herr de Garmo zum ersten Male den „Wotan" singen wird.
(Abonnement D.) _

Nassau und Nachbargebiete.
Lorch, 6. Nov. Um einer Knappheit von

Petroleum  cntgegcnzutrcten , hat der Magistrat die
Absicht, elektrischen  Lichtstrom an kleine Abnehmer
ohne Zähler gegen eine Pauschale abzugeben. Es wird
dann die Zählermiete gespart und gleichzeitig eine Lampe
umsonst mitgeliefert . Der Abnehmer hat monatlich einen
noch zu bestimmenden billigen Preis , der auf keinen Fall
die jetzigen Ausgaben für Petroleum übersteigen wird , zu
zahlen. Die Leitungscinrichtungskosten sind für den lfd.
Meter auf den billigen Preis von 1 M. festgesetzt und
können in beliebigen Raten innerhalb von zwei Jahren
bezahlt werden. Zur näheren Erläuterung dieser Ange¬
legenheit ist eine Versammlung auf Sonntag , 8. Nov.,
nachmittags. Uhr, im Saale des „Rheinischen Hofes"
anberaumt.

Sport.
Wohltätigkeitsspiele für die im Felde stehenden Fuß¬

ballspieler. Die Wohltätigkeitsspiele nehmen am kommen¬
den Sonntag ihren Fortgang , und zwar hat der Sport-
Verein Wiesbaden  die bekannte Mannschaft des
Frankfurter  Fußballklubs Germania  zu einem
Wettspiel verpflichtet. Germania gehört zu den vornehmst
spielenden Mannschaften des Nordkreises, so daß ein
schönes Spiel zu erwarten ist. Die Wiesbadener Mann¬
schaft ist durch einige Spieler , die von ihren Kriegsver¬
letzungen geheilt sind, verstärkt. Spielbeginn 3 Uhr.

Vermischtes.
Die Ouartiermutter im Schützengraben.

Im badischen „Staufcner Wochenblatt" schildert ein
junger Kriegsteilnehmer aus Staufen , mit welch aufopfern¬
der Fürsorglichkeit er und seine Kameraden von ihren
Quartiergebern in dem obcrelsässischen Orte W. verpflegt
wurden . Er schreibt: „Ich und mein Kamerad waren in
W. bei einem Sattlermeister in Quartier . Früh 5 Uhr
mußten wir unsere Schützengräben, welche etwa 200 Meter
von dem Orte entfernt lagen, besetzen. Um 7 Uhr brachte
uns unser Quartiervatcr den Kaffee in den Schützen¬
graben. Als wir , gemütlich plaudernd , den Kaffee tranken,
fielen plötzlich sechs Schrapnellschüsse in das Dorf , gerade
in das Haus , in welchem wir nachts die Maschinengewehre
untergebracht hatten. Im schnellsten Tempo eilte nun
unser Kaffeetrüger wieder seiner Behausung zu. Das
feindliche Feuer nahm den ganzen Vormittag zu, und unter
immerwährendem Feuer wurde cs Mittag . Das feindliche
Feuer war wirkungslos , denn die Schrapnells schlugen
immer 60 bis 100 Meter hinter uns ein. Jetzt sagte id) zu
meinem Kameraden: „Heute bringt uns unser Quartier¬
meister kein Mittagessen, denn jetzt kracht es ihm zu sehr."
Wir lagen ganz ruhig im Schützengraben: da auf einmal
hörten wir eine Stimme rufen : „Wo sind denn meine zwei
Soldaten ?" Als wir aufschauten, sahen wir zu unserem
größten Erstaunen unsere Quartiermutter mit dem Mittag¬
essen, welches wir ihr mit dem besten Dank abnahmen.
Gewiß eine tapfere Heldin und ehrenwerte Quartier-
mutter ."

Schrtftlciiung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutfchc und auswärtige Politik: B. GrothuS:
für Kunst, Wiffeufchast, UnterhaltungS. und uolkswirtschaftltchenTeil:
B . E. E i s e n b e r g c r ,' für Stadi . und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel-  für die Anzeigen: W. Schubert-  sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt G. in. b. H.

tLcitung: S . Ni ebner)  in Wiesbaden.

KE " Es wird gebeten, Briese nur an die Schriftleitnng,
nicht persönlich, zu richten.

IVöllrenck der Kriegszeit : 2335

Uniformen , Militär - Pelze.
Fr. Vollmer, Museumstrasse 3.



Seite 4 Morgen -Nusgabe Wiesbadener Zeitung Samstags 7; November 1914

Hauspute
oriemibStinIick!

4 8
&C2 • ) _ j ■

SeiK 38  Jahren
im Gebrauch und
beshbewährM.

170S

Königliche Schauspiele.
Samstag , 7. Nov., abends 7 Uhr:
8. Darstellung. Abonnement D.

Hans Heiling.
Romantische Oper in 3 Akten und

einem Vorspiel von Eduard
Devrient. Mustk von Heinrich

Marschner.
An Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebus.
Personen des Vorspiels:

Die Königin der Erdgeister
^ _ Frl. Sommer
Ihr Sohn Herr de Garmo

Erdgeister, Gnomen. Kobolde.
Zwerge.

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl. Bommer
Hans Heiling Herr de Garmo
Anna, seine Braut Frl . Schmidt
Gertrud, ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, burggräflicher Leibschiitz

Herr Schubert
Stephan, Herr von Schcnck
Nicklas, Herr Haas

sBanern)
Bauern , Biiueriuncu, Kinder

Spielleutc, Schützen.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober.
Inspektor Schleim. Kostüinliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobc-Obcr-Jn-

spektor Geyer.
• Ende nach 10.45 Uhr.

Sonniag , 8., Ab. St: Tannhäuscr.
Montag, 9.: Geschlossen.
Dienstag, 10., Ab. B : Zum Ge¬

dächtnis Friedrich von Schillers:
Die Braut von Messina.

Mittwoch, 11., Ab. C: Hoffmanns
Erzählungen.

Donnerstag, 12., Ab. D: Die Wal-
küre.

Freitag , 13., Ab. C: Zum Vorteile
der hics. Theatcr-Pcnsions-Anst.
3. Benefiz pro 1914: Das Käth-
chcn von Heilbronn.

Samstag , 14., Ab. A: Der Barbier
von Sevilla.

Sonntag . 15., Ab. B: Künigskindcr.
Moniag, 10.: Geschlossen.

ResrdeuZ-Theater.
Samstag , 7. Nov., abends 7 Uhr:
Ei» Jahrhundert deutsche« HnmorS.
(Ein Ring von acht Abenden. In
Szene gesetzt von Dr . Herrn. Rauch.)

Erster Abend.
Die Hagestolzen.

Lustspiel in 3 Auszügen von Jfsland.
Nach der Eduard Dcvrientffchen
Einrichtung hcransgegeben v. Carl
Bömly. Spielleitung : Dr . Herrn.

Rauch.
Hosrat Reinhold Rudolf Bartak
Mademoiselle Reinhold, seine

Schwester Rosel van Born
Konsulent Wachtel Willy Ziegler
Valentin, Reinholds Bedienter

Max Deutschländer
Friedrich Linde, Pächter aus

Reinholds Gute
Rud. Miltner -Schönau

Therese, s. Frau Theodora Porst
Margarete, ihre Schwester

Elsa Erler
Bärbchcn, Emmy Reinhold
Paul , Paula Wolfcri

(Lindes Kinder)
Ende 9 Uhr

Sonntag , 8. nachm. 3.30 Uhr: Alles
mobil! — Abends 7 Uhr: Die
Hagestolzen.

Montag, 9.: Die spanische Fliege.
Dienstag , 10.: Als ich noch im

Flügelklcide . . . .
Mittwoch, 11.: Maria Theresia.
Donnerstag, 12.: Die Hagestolzen.
Freitag , 13., abds 8 Uhr: Volks¬

vorstellung zu ganz kl. Preisen:
Alles mobil!

Samstag , 14.: In Behandlung.
(Reu cinstudiert.)

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Samstag , 7. Nov.: Wilhelm Tell.
Heues Theater Frankfurt a. M.
SamStag, 7. Nov.: Schneider Wibbcl.

Kronb. Hostbeater Darmstadt.
Samstag, 7. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Der Kansman» von Venedig.

Königliche Schausviele Cassel.
Samstag , 7. Nov., nachm. 2 Uhr:

Marksteine,

GrobS. Hostbeater Mannheim.
Samstag » 7. Nov., abends 7 Uhr:

Die Hngenottc«.

Kroßb. Hostbeater Karlsruhe.
Samstag , 7. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Schiri» nnd Gertraude.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt ▼on dem Verkehrsburcau.)

Samstag , 7 . Not . :
Nachm. 4 Uhr:

Abomiements -KoBzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Staut . Kurkapellmeister.

1. Soldatenblut , Marsch
F. v. Blon

2. Ouvertüre zu „Romeo und
Julia “ V. Bellini

3. Erinnerung an Wagners
„Taiinhäuser “ Hamm

4. Kaiser -Walzer Joh . Strauss
5. Alla turca W. A. Mozart
6. Ständchen F. Kücken
7. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A.Schreiner
8. Prinzen -Marsch Müller.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Vorspiel zu „Hänsel und

Gretel “ Humper dinck
2. Ouvertüre zu „Sakuntala“

C. Goldmark
3. Peer Gynt -Suite Nr. 1

E. Grieg
a) Morgenstimmung,
b) Ases Tod,
c) Anitras Tanz,
d) In der Halle des Berg¬

königs.
4. Adagio espressivo aus der

C-dur - Symphonie
R. Schumann

5. Wotans Abschied u . Feuer¬
zauber aus „Die Walküre“

R. Wagner.

Gesucht
wir- junger Mann
in AusmaN u. Rcchnungsstelluna
bewandert. *8738

Schriftl . Offerten mit Gebolts¬
angabe sind unter A. 889 an
die Exv- d. Bl . zu richten. *2891

Ein gebild.. jung.Mädch.,welch,
oründl . in Küchen.Haushalt erff.
daselbst groh.Betrieb, Sprachcn-
kenntn. sowie kaufmänn.ansgeb.,
sucht pass.Stellc , bevorzugtSaua-
torium . Fremdenvens. vü. grösser.
Haushalt . Eintritt zu ied. Zeit.
Geff. Off. mit näheren Angaben
erbeten au Agentur Rudolf
Müsse,  Godesberg . M. 453

Austern
allerbeste Qualität!

stets frisch. 2206  1

Emil Heesl
Hoflieferant

Grosse Burgstr . 16 . |
Fernsprecher 7 und 57.

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Pot <räts

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

/ftefttiet wird : Glas . Marmor,
w  Knnftaeaenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest im Waller
baltbar .l Luisenvlaü 6 bei
D.Ublmann. 1570

Winter-

aus

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk . 13. 50

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgassc 37.

Trauben -Kup
Vegetarisches Kur-Restaurant

HerrmnüMgasse 9.

Täglich irischer Trauben-Most
eigener Kelterung , auch ausser dem Hause. 2261

Weinrestaurant

Zorn MeMiwek
im ehemaligen Pohl ’schen Haus

IVlicheisfcerg IO.

[v ■ Flilgn
Fernsprecher 6051. Süsser Trauben-Most. 2347
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Neue

KrW -MjlmWlM

| Herausgegeben
| von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H. I
I 68 Seiten §

J preis 50 Pfennig.
| Zu haben in allen Buchhandlungen, besseren Papier - ff
| Warengeschäften und Zeitungsverkaufsstellen , sowie 8
1 in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mau - 8

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

Der volle Reingewinn
| ist für die Sammlung des Wiesbadener Ureis- Z

komitees vom Roten Rreuz bestimmt.
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Bekanntmachung.
Gemäß Verfügung des Kriegsministeriums wird den Fa¬

briken und Händlern der Verkauf von Automobilreifen an Pri¬
vate, außer zur Bereifung der für die Heeresverwaltung be¬
stimmten Kraftfahrzeuge , hiermit verboten.

, Private , welche Nelken zu kaufen wünschen, haben sich an die
bei der Inspektion des Lust- und Krastsahrwesens in Berlin-
Schöneberg gebildete „Bereifungsstelle" zu wenden, die allein
darüber zu entscheiden bat, ob und in welchem Maße der Privat¬
bedarf aus wieder instandgesetzten oder zurückgesetzten Reifen —
nur solche kommen in Betracht — befriedigt werden kann.

Die Abgabe der seitens der Bereifungsstelle freigegebenen
Reifen an Private erfolgt ab den Hauvtlagern der Bereifunasslelle
in Frankfurt a. M. oder Cöln-Deutz. Bei Anträgen Privater auf
Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger Weise anzugeben sein,
bei welchem der beiden Lager der Emvfang gewünscht wird. /

Das Rote Kreuz bat sich wegen Ankaufs benötigter Reifen
direkt an das dem immobilen Kraftwagendepot 3/4 angegliederte
Hauvtlager Frankfurt a. M. zu wenden. 153/11

Frankfurt a. M„ den 2. November 1014.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom

16 v. M - und der dazu ergangenen Anordnung des stellver¬
tretenden General - Kommandos des XVIII . Armeekorps vom
3.b.. M . — Hb 28950 — ist jeder in eine Privatpflegstätte , sei
sie groß oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24 Stunden
bei der Ortspolizetbehörde von dem Inhaber der Privatpfleg-
stätte unter Angabe des Namens , des Truppenteils und des
Lazaretts , aus dem er überwiesen worden ist anzumelden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete
und Kranke, die auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Ange¬
hörigen in ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie
nntergebracht worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der An-
meldepstichi.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.

649s-
Der Polizei -Präsident,

v. S che n ck.
Bekanntmachung.

Unter dem Pferdebestanbe der Firma Lauesen u. Heberlein
hier, Frankfurter Straße 16, ist der Ausbruch der Räude
amtlich feffgestellt lvorden. Schutzmaßreaeln sind angeordnet.

Biebrich lRbein ). den 2. November 1914.
672_ Die Polizeiverwaltung . gez.: Bogt.

Mnütmitp im̂ amilienftanb Wiesbaden.
Gestorben:

Am 39. Oki.: Referendar Georg Lewy, 27 I . — An: 31. Okt.: Uni-
versitäisprofeffor Iwan Janschul, 99 I . Johannette Rüb, geb. Mayer,
79 I . — Am 1. Nvv.: Eisenb.-Obersekretär a. D. Richard Gleich, 95 I.
Privatier Karl Pfänder , 81 I . Bertha Simon , geh. Richter von Jlsenau,
79I . Schmiedemeister Heinrich Kreuier, 69 I . Schneidermeister Fer¬
dinand Kappes, 95I . Euphemia Häuser, geb. Joung , 71 I . — Am
2. Nov.: Christin» Metz, 5 M. Privatier Angust PreSber, 94 F . Wilh.
Gauer, g M. Elfriede Weis, 1 I . Margarete Goerlitz, geb. Böhmer,
44 I . Georg Grall, 1 M. Taglöhner Georg Schwindt, 89 F . — Am
3. Rov.: 2l»na Leppert, 62 I . Hermann Gfchrvender, 1 I . Barbara
Gvrtz, geb. Keffler, 93 I . Regins Herdejost, geb. Dencker, 73 I . Arthur
Zimniernian», 5 M. Karoline Haas, 13 <£ t.  Generalleutnant z. D.
Rudolph d'Orville von Loewenelau, 7SI , Am 4.  Nov, : Gustav KM,
AM, Mvatier, JvkM SZütz, 713, . '. ’ "*' r ' .

Kirchliche Anzeigen.
Evangelisch« Kirche.

Marktkrrche.
Sonntag , den 9. November (22. nach Trinitatis! : JugendgotteSdienst

8.45 Uhr: Pfr . Schützlei. — Hanptgottesdienst 10 Uhr: Dekan Bickel. Nach
der Predigt Beicht- u. hl. Abendmahl. — Ab-ndgott-sdienst 5 Uhr: Pfr.
Beckmann. — Dienstag , 19. Nov., 9.39 Uhr: Kriegsbetstunde lPsr. Schüßler).
Donnerstag, 12. Nov., 9.39 Uhr: Kriegsbetstunde (Pfr . Beckmann).

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer de» SeelsorgebezirkS:
1. Nordbezirk: Zwischen Sonnenberger Str ., Langgasie, Marktstraße,
Museumstraßc, Bierstadter Straße : Dekan Bickel, Luisenstr. 34, Tel. 894.
I. Miitelbezirk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., Michelsberg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schüßler, Emser Str . 2i.
8. Südbeztrk: Zwischen Frankfurter Straße , Friedrichstr., Bletchstr. (beide
Seilenj, Hellmundstr. (beide Seiten), Dotzhetmer Str ., Karlstr. (beide
Seiten), Rhetnstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Südbezirk di« Helenen-
straße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6279.

Bergkirche.
Sonntag , den 8. November (22. nach Trinitatis ): Hanptgottesdienst

W Uhr: Pfr . Diehl. — KlndergotteSdienst11.18 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. —
Abendgottesdienft5 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. — Amtshandl. v. 8.—14. Nov.:
Tanfen u. Trauungen : Pfr . Diehl. — Beerdigungen: Pfr . Grein.

Rtngktrche.
Sonntag , den 8. November (22. nach Trinitatis ): JugendgotteSdienst

8.45 Uhr: Pfr . Merz. — Hanptgottesdienst19 Uhr: Pfr . 'D. Echloffer(Beichte
u. hl. Abendmahl) — KindergotteSdienst11.39 Uhr: Pfr . D. Schlosser. —
Abendgottesdienft 5 Uhr: Pfr . Philippi (Beichte u. hl. Abendmahl). —
Kriegsandachten: Dienstag (Pfr . Merz) und Donnerstag (Pfr . Philippi),
abends 8.39 Uhr.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer de» Seelsorgebeztik»:
1. Bezirk (Pfr . Merz), An der Ringkirche 8: Zwischen Rüdesh. Str ., Kais.»
Friedr .-Rg., Bismarckr., Goebensti., Elsäsi. PI ., Klarent. Str ., Straßb . Plr
2. Bezirk (Pfr . Philippi ), An der Ringkirche 8, Tel. 2494: Zwischen
Adelheibstr., Oranienstr-, Rhetnstr., Wörthstr., Dotzhetmer Sir ., westl. der
Karlstr., Wellritzstr. westl. d. Hellmundstr., Bismarckr-, Kais.-Friedr .-Ring.
3. Bezirk (Pfr . D. Schlosser), Rhetnstr. 198, Tel. 2324: Zwischen West,
enüstr., Wellritzstr. bis (auSschl.) Hellmundstr., Emser Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk (Psr . Vetdt), Dotzheimer Str . 38, Tel. 4190: Zwischen Straß¬
burger Pl ., Klarenth. Str .» Elsässer Pl ., Eoebenstr., Bismarckr.» Westendstr.

LntberktrSe.
Sonntag , den 8. November (22. nach Trinitatis ): Hauptgottesdienst

19 Uhr: Pfr . Hosmann (Beichte u. hl. Abendmahl). — KindergotteSdienst
11.39 Uhr: MissionSinspekiorHeld. — Abendgottesdienft5 Uhr: Psr . Lieber
(Beuchteu. hl. Abendmahl). — Dienstag, 10. Nov. u. Donnerstag, 12. Nov.,
abends 8.39 Uhr: Kriegsbetstunde.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr . des Scelforgebezirkb:
1. Ostbczirk: Zwischen Kaiscrstratzc, Nheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich»
Ning, Schcnkcndorfftr., Fraucnlobstr.: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 9277.
2. Mittelbczirk: Zwischen Frauenlobstr., Schcnkcndorfftr., Kaiser-Fried»
rich-Ring, Moritzstr., Rhetnstr., Oranienstr., Adelheibstr., Karlstr., Lupen»
bürg-, Niederwald-, Schierstciner Str ., Pfr . Hofmann, Mosbachcr Str . 4.
Tel. 644. 3. Wcstbezirk: Zw. Schierst. Str ., Ntcdcrwaldstr., Luxcmburgftr.»
Karl-, Adelheid», RüdeSh. Str : Pfr . Korthener, MoSbachcr Str . k. Tel. 1798,

Kapelle des PanlinenstiftS.
Sonntag , vorm. 9.39 Uhr: Hanptgottesdienst (Prediger Spaich): vorm.

11 Uhr: KindergotteSdienst: nachm. 4.39 Uhr: Jungfrauenverein . —■
Dienstag , nachm. 3.30 Uhr: Nähverein. '

Ev -I«th. DreteinIgkeitSsemeind«,
In der Krypta der altkatholifchen Kirche (Eingang Schwaw. Straße).

Sonntag , den 8. November, 19 Uhr: Prcdigtgottesdienst. — Donnerstag,
abends 8.30 Uhr: Kriegsbetstunde. Psr . Eikmeicr.

Evangelisäi-lnthertschc Gemeinde (Rbeinstraße 64). -
(Der selbständigen cvang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)

Sonntag , 8. Nov. (22. nach. Tri «.), vorm. 19 Uhr: Gottesdienst.
E»a»g.-l»th. Gottesdienst, Adelheidstraße 35.

Sonntag , 8. Nov. (22. nach Trin .), vorm. 9.39 Uhr: Prcdigtgotiesdicnst,
Pfarrer Mueller.

Methodisten-iScmciudc.
Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimer- und Dreiweidenstraße,

Sonntag , vorm. 9.45 Uhr: Predigt (Prediger E. Pasold): 11 Uhr: Sönn-
tagsschule,- abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends 8.39 Uhr: Bibel»
stunde. — Freitag , abends 8.39 Uhr: Blaukrcuzverfammlung.

Prediger Völkncr.
Vaptiften-Gemeinde sZions-Kapelle), Adlerstraß- IS.

Sonntag , 8. Nov., vorm. 9.39 Uhr: Predigt : 11 Uhr: KindergotteSdienst:
nahm. 4 Uhr: Predigt . — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Betstunde.

Prediger Urban.
Neu-Apostolische Gemeinde, Oranienstraße 54, Hth. Pt.

Sonntag , 8. Nov., nachm. 3.39 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch,
11. Nov., abends 9 Uhr: Predigt.

Katholische Kirche.
23. Sonntag nach Pfingsten. — 8. November 1914.

Stadt Wiesbaden.
Psarrkirche chm hl. BouisatinS.

Hl. Messen: 6, 7 Uhr. MikitärgvttcSdicnst (Ami, hl. Kommunion der
Erstkommunikanten-Mädchen) 8 Uhr. KindergotteSdienst(hl. Messe mit Pre¬
digt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 19 Uhr. Letzte Hl. Messe 11.39 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit Andacht um einen glücklichen Ausgang
des Krieges. Abends 9 Uhr und Montag abend 8 Uhr: gestiftete Aller-
seclenandacht. — Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6 Uhr, und
Mittwoch u. Freitag , abends 8 Uhr, ist Bitiandacht um einen glückl. Ausg.
des Krieges. — An den Wochentagensind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15
und 9.15 Uhr: 7,15 Uhr sind Schulmcsscn. — Bcichtgelegenheit: Sonntag
morgen von 9 Uhr an, an Wochentagen morgens nach der ersten hl. Messe,
Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.39 und 8 Uhr (gemeinsameKommunion der

Fraucn -Kongregation). KindergotteSdienst (hl. Misse mit Predigt) UNI
9 Uhr. Hochamt mit Predigt um 19 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: Christen¬
lehre mit Andacht, um 5 Uhr: Andacht und Predigt für die Fraucn -Kon-
gregatton (Christi. Müttervcrein), um 6 Uhr gestiftete Andacht für die Bcr-
storbenen. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.39, 7.15 (Schul¬
messe) und 9.15 Uhr: abends 8 Uhr: Andacht zur Erslehung eines glücklichen
Ausganges des Krieges. — Bcichtgelegenheit: Sonntag morgen von 6 Uhr
an, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DreisaltigkcitS-Pfarrkirche.
9 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: KindergotteSdienst

(hl. Messe mit Predigt). 19 Uhr: Amt mit Predigt . 2.15 Uhr: Christenlehre
und Herz-Jcsu -Slndacht, abcndS 8 Uhr: Bittandacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.39,
7.15 und 9 Uhr: Mittwoch und Samstag : 7 Uhr: Schulmessc. — Täglich
abends 8 Uhr ist Vittandacht um einen glücklichen Slusgang d-S Krieges
und Fürbitte sür die gefallenen Krieger. — Beichtgclcgcnhcit: Sonntag früh
5.45 bis 8 Uhr, Samstag 5 bis 7 und nach8 Uhr.

Altkatholisch« Kirche, SchwalbachcrStraße 99.
Sonntag , den 8. Nov., vorm. 19 Uhr: Biitamt um einen glücklichen AuS-

gang des Krieges. W. Krimmcl, Psr.

Bekanntmachung.
Es wird darauf Iiinacwiesen. daß cs im eigenen Interesse

der Arbeitgeber liegt, bei Errichtung oder wesentlichen Ver¬
änderungen ihrer gewerblichen Anlagen den Königlichen Ge«
werbe-Aussichtsbeamten (Gewerberat ) zu Rate zu ziehen, damit
zur Vermeidung nachträglicher Weiterungen und unnötiger
Kosten von vornherein dicienigen Einrichtungen getroffen wer¬
den können, deren eS zur Erfüllung der durch die Bestimmungen
der §8 120a bis d der Gewerbeordnung den Betriebsunter-
nebmern auferlegten Pflichten bedarf. 671

Wiesbaden, den 3. November 1614.
Der Polizeipräsident: von A ch enck.
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